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an ^Arbki Bekanntmachung.
-r or e. i, dik- ^ Bundesrats -Verordnung vom 25.
1 repariere « \[ )9l8 hat im deutschen Reiche eine Wohnungszüh-
alle land». stattzufinden mit deren Durchführung die Geinein-

m und Erst ^ en beauftragt sind.
4UZ . V - ,, Zahlung erfolgt hier nach dem Stunde vom 81.
:ik landw . 3, d Js . und zwar durch Zähler , welch letztere die
»fheim a papirre den Hauseigentümern oder Verwaltern vor
- 1 31 . d . Mts . 'zugestellt werden.
'rbettit le Aufnahme erstreckt sich auf sämtliche bewohnte und

, • ' tehende Wohnungen,
erkaufen sind alle Wohnungen zu zcihlen:
nes im A |j c Wohnungen ohne Gewerberäume.
1 ei * «« ffuli die Wohnungen , die mit Gewerberäumen irgend

von Strobl ®el,$ tc  Art , z.B . Läden . Kontore usw . räumlich ver-
1 Kunden sind.

rinf-Uef* I Pensionen . Pcivatkliuikeu usw ., die nicht ein ganzes
1— Gebäude  umfassen sondern nur eine oder mehrere
a Wohnungen eines Hauses in Anspruch nehmen,

) die zurzeit als Büroräume oder zu ähnlichen Zwecken
' dEnden Räume , die ihrer baulichen Einrichtung

iprßtff nach zu Wohnzwecken verwendbar sind.
) di« Fainilienwohnungen der Gasthofbesitzer , An¬

staltsleiter und Angestellten , die sich in Gasthöfen
'ömbergkl oder Anstalten aller Art befinden,

caße ^9 Mr jede Wohnung dieser Art ist in der Hausliste eine
Andere Eintragung zu niachen.
Die Haushaltungsvorstände oder ihre Stellvertreter
w verpslichtcl den Hauseigentümern alle zur Aussül-
^ 5 der Hausliste erforderlichen Angaben zu machen,
jie Hauseigentümer oder ihre Stellvertreter sind ver¬
achtet, die Listen sorhsam auszusüllen . Vor der Ans¬
äung der Hauslisten haben sie sich über die Art der
iSfüilurtg durch den Text der Hausliste und durch die

_ . J  der Rückseite der Hausliste abgedruckte Anleitung ein-
,^ ’V « cn^ 3U unterrichten

Sie haben die Richtigkeit der Angaben durch eigenhän-
e Unterschrift zu bescheinigen.

den A k>ie so fertig gestellten Zählpapiere sind vom 1 Juni
Js ab zur Abholung durch die Zähler bereit zu hal-
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iet sich weigert , die oorgeschriebenen Angaben zu ma-
>, oder in die Hauslisteu einzutragen , oder wer vvc-
'ich wahrheitswidrige Angaben macht , wird mit Geld-
le bis zu 1500 Mk . bestraft.
^fheim  a . T ., den 28 . Mai 1918.

Der Magistrat : Heß.

Bekanntmachung.
4>urch Bundesratsbeschluß vom 30 . Januar und 9.
^gust 1917 findet am 1 . Juni b . Js . im Königreich

. vjn 'wfeen eine kleine Viehzählung statt.
Ate Ergebnisse dieser Viehzählung dienen lediglich den
lümerleilHdx̂ her Staats - und Gemeindeverwaltungen und

Förderung wissenschaftlicher und gemeinnütziger Auf-
r-« i, wie Hebung der Biehzucht.
l̂ i« Viehbesitzendcn Haushaltungen sind verpflichtet,
[ft mit der Zählung beauftragten Personen stde gewän¬
nt Auskunft über ihren Viehstand bereitwillig und völl¬

ig zu erteilen , da nach 8 4 der Verordnung des Bun-
'kates vom 30 . Januar 1Ö17 derjenige , welcher vor-
' ich eine Anzeige , zu der ans Grund dieser Ver »rd-
^ oder der nach ß 2 erlassenen Bestimmung aufge-
'M wird , nicht erstattet oder wissentlich unrichtige
£ unvollständige Angaben macht , mit Gefängnis bis
5 Moniten oder mit Geldstrafe bis zu 10000 Mk.

Mst wird ; auch kann Vieh , dessen Vorhandensein ver-
^i ' gen worden ist . im Urteil „für den Staate ver-
u*n" erklärt werden.
H° fh eim,  den 28 . Mai 19s8.

Der Magistrat : Heß.

HrundKück-Herlteigerung.
IN  Oksntirg , 8 . Zuiri d . Js . oormitlags lO
Z T n die Erben des Taglöhners Johann Ernst von

J ° senbe  Grundstücke als
bn mit  Hosraum u . Hansgarten , belegenKur-
^usstraße 32 Kartenbl . 42 Parz . 9 mit 4 ar 76  qm
"audgarteu belegen im Klingen Kartenbl 4g Parz.
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9 ar 24 qm
auf hiesigem Rathause , woselbst die Bedingungen zur
Einsicht offen liegen , freiwillig öffentlich versteigern.

Hof heim  a . T -, den 24 . Mai 1918.
Der Ortsgerichtsvorsteher : Heß.

Bekanntmachung.
Bet . Verdunkelungsmaßnahmen.

Wahrnehmungen verschiedenster Art und Herkunft las¬
sen erkennen , daß —anscheinend infolge der Tatsache , daß
Fliegerangriffe seit längerer Zeit nicht stattgefunden ha¬
ben — meine in der Verfügung von 28 . August 1917 —
S . 13363 gegebenen Verdnnkelungsvorschriften nicht mehr
überall mit der Durchaus erforderlichen Sorgfalt durch¬
geführt werden . Je mehr sich aber die Bevölkerung durch
das Ausbleiben feindlicher Fliegerangriffe in Sicherheit
zu wiegen geneigt ist , umsomehr ist es Pflicht der Poli-
geiverwalter , die Durchführung der im allgemeinen nicht
nur im örtlichen Interesse gegebenen Vorschriften aufs
schärfste zu überwachen und nötigenfalls zu erzwingen.

Ich ersuche dacher, erneute scharfe Kontrolle der seiner
Zeit aus Grund meiner in oben angezogener Verfügung
ongeordneten Verdunkelungsmaßnahmen eintreten zu las¬
sen . Die Polizeiverwalter mache für die Durchführung
dieser Maßnahmen , die sofort in die Wege zu leiten sind,
verantwortlich.

Höchst a . M ., den 21 . Mai 1918.
Der Landrat : I . A. Lunkenheimer.

Dekan n kmachung
Ersatzlebenkmittelstelle für Hessen-Nassau.

Auf Grund der Bundesratsverordnung über die Ge¬
nehmigung von Ersatzmitteln vom 7 . März 1918 (R .-G.
Bl . S . 113 ) und der Preuß . Ausführungsanweisung vom
9 . April 1918 wird hiermit für die Provinz Hessen -Nassau
und die Fürstentümer Waldeck -Pyrmdnt unter Anglieder¬
ung an die Preisprüfungsstelle in Frankfurt a . M eine
provinzielle Ersatzmittelstelle mit der Bezeichnung : ^Ersatz-
mittestelle Hessen-Nassau " errichtet.

Die Anschrift lautet : „Ersatzmittelstelle Hessen -Nassau
Frankfurt a . M ., Rathaus (Südbau )" .

Der Oberpräsident der Provinz Hessen -Nassau

Bekanntmachung.
lllachdem der Verkehr nunmehr für das ganze Staats¬

gebiet geregelt ist , wird die Verordnung Uber den Ver¬
kehr mit Ersatzlebensmilteln vom 23 . Januar 1917 (Kreis¬
blatt No . 13 ) hiermit aufgehoben.

Höchst a . M .. den 24 . Mai 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses des Kreises

Höchst a . M . Klauser,  Landrat.

Hekinntmachuna.
Da stellenweise Zweifel über die Eierversorgung der

auf dem Lande untergebrachten Stadtkinder und in Ernte
etc . Kommandos befindlichen Jungmannen aufgetaucht
sind , so machen wir darauf aufmerksam , daß die Stadt¬
kinder bezw . Jungnianben , sofern sie sich beim Hühner¬
halter in voller Beköstigung befinden , dessen Haushal¬
tungsangehörige sind und wie Selbversorger mit Eiern
versorgt werden können . Falls diese häusliche Gemein¬
schaft nicht vorliegt , lind sie als Versorgungsberechtigte
anzusehen und in gleicher Weise wie die ortsangesessenen
Versorgungsberechtigten bei der Eierversorgung zu be¬
rücksichtigen.

Preuß . Landesamt für Nährmittel und Eier Berlin.

Wird  V er ö ff ent licht:

Höchst a . M ., den 27 . Mai 1918.
Kreis -Lebensmittelamt . I . A .: Hochschild.

ebenfalls für die Unkraut -Bekämpfung eignet , ist in den
beiden Lagerhäusern erhältlich.

Höchst a . M ., den 23 . Mai 1918.
Der Kreisausschuß deS Kreises Höchst a . M >:
' Klauser,  Landrat . Vorsitzen der.

Ludendorff-Spende.
Ich bringe hiermit zur öffentlichen Kenntnis , daß Morgen

Smintag , den 2 . Juni d. Js hierselbst die im Anzeigeblalt,
durch die Tageszeitungen und durch klnschlag angekündiate
Sammlung der Ludendoiff Spende statlfindet . Die Samm¬
lung erfolgt durch Damen , die mit Armbinden und Sammel¬
listen ausgestatiei sind, von Haus zu Haus.

Wie bekamnt, dient die Spende den Zwecken der Kriegs¬
beschädigten Fürsorge , sodaß ich jedermann bitte , auS Dank¬
barkeit gegen unsere Krieger zu geben, was nach seinen Kräf¬
ten möglich ist.

Hofheim,  den 1. Juni 1918 . .
_ Der Bürgemeister : Heß.

Jugendrndwehr.
Morgen nachmittag um 3 Uhr Uebun- der Juqendwehr

aus dem Spielplatz des Jünglingsvereins «m Zeilshcimerweg.
Diejenigen jungen Leute, welche die Absicht haben , der Jugend¬
wehr noch beizutreten , können sich dorten melden.

Die Eltern der Jugendwehrmannschasten werden gebeten,
die Mützen und Armbänder ihrer unter den Fahnen stehen¬
den Söhne unverzüglich der Jugendwehr und zwar dem Herr«
Maurermeister Wilh . Reinhardt abzugeben.

Der Kommandant : I . Gaffer.

Die Lsnöwirte
des Kreises Höchst a . M . setze ich davon in Kenntnis daß
der landwirtschaftlichen Zentral - Darlehnskasse . Filiale
Frankfurt a . M . für die Hederich -Bekämpfung 300 Zent¬
ner pulverisiertes und ein Waggen kristallisiertes Eisen¬
vitriol überwiesen worden sind , welches bei den Raiffei-
senlagerhäusern Flörsheim a . M . bezw . Niederbrechen zum
Verkaufe steht . Auch gemahlenes Kainit . welches sich

Kokal-Uachrichlen.
— Mvrgen beginnt die zum Besten der Ludendorff-

Spende  veranstaltete Opferwoche, deren beide ersten Tage
auch bei uns eine Straßenfammlung bringen werden . Wer
auch nur ein Fünkchen von Dankespflicht im Herzen trägt»
wird diese Gelegenheit nickt vorübergehen lassen um seine
Gabe darzubringe « für die Kriegsbeschädigten, die ihr Blut
Hingaben , um unsere Heimat vor dem Feinde zu schützen.
Die jungen Sammler und Sammlerinnen , di« uns die Sam¬
melbüchse cntgegenstrecken, sollen nicht umsonst gebeten haben.
Die prachtvollen Postkarten vom Protektor der Spende , dem
Ersten Generalquartiermeister , General Ludendorff , vom Ge¬
neralfeldmarschall von Hindenburg, und die hübschen Bild-
Postkalten , die eigens für diesen Zweck geschaffen wurden,
werden ein bewährtes Sammelobjekt sein, insbesondere dürfte
die Erinnerungsnadel die größte Beachtung verdienen , die für
jede Spende gegeben wirb und die zu tragen jeder Geber
sich verpflichtet fühlen sollte. Diese Usch einem Entwurf
des Kunstmslers Grotemeper hergestellte Plakette zeigt einen
Sämann , der seine Saat dem Acker anvertraut , und der gleich
unseren Kriegsbeschädigten der reichen Ernte für seine Mühe
und Arbeit sicher ist.

—■* Von einem Bienenschwamm  überfallen . Einen
gefährlichen Angriff unternahm im Oberschlesien ein Bie¬
nenschwarm . Auf der Weide überfielen die Bienen in der
Nähe von Slawentzitz , Kr . Kosel O .-S ., einen Bauern,
der ein Gespann über das Feld leitete . . Tie richteten den
Bauern übel zu und brachten auch den Pferden erhebliche
Tchäden bei . Damit aber war die Wut der Bienen noch
nicht erschöpft . Mordgierig stürzten sie sich auf eine Herde
Gänse und richteten unter dem Jungen Geflügel einen
geradezu verheerenden Massenmord an . Den sonst so
süßen Honigspendern fielen eine große Anzahl der jungen
Gänse zum Opfer , von denen 27 Stück tot auf dem Platze
blieben.

X Hotelgäste  ohn Schuhe und Kleider . In eine
unbeschreibliche Verwirrung hat ein Gauner die Gäste
eines großen Hotels in Bad Nauheim gebracht . In der
Nacht , als alles in tiefem Schlafe lag , sammelte der Haus¬
diener des Hotels alle Stiefel und Kleidungsstücke , deren
er habhaft werden konnte und verschwand damit . Man
kann sich denken , wie schwer am anderen Morgen die
Hiobsbotschaft die „ausgezogenen " Hotelgäste traf.

— Versetzungsgesuche von Mannschaften.  Mit
Rücksicht auf zahlreiche Gesuche um Versetzung von Mann¬
schaften , namentlich aus den Heimatsgebieten , die an das
für deren Entscheidung nicht zuständige Kriegslninisteriuin
letzthin eingegang l̂t sind , weist dieses darauf hin , daß
die Gesuche an den Truppenteil des betreffendeli Mannes
oder an das für den Wohnort des Gesuchstellers zustän¬
dige stellv . Generalkommando zu richten sind , und daß
zur Vermeidung zeitraubender Rückfragen es sich empfiehlt
die Gesuche zuvor von der Zivilbehörde auf die Richtig¬
keit der Angaben begutachten zu lassen.
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Minenwerfer am ktemmelberg.

Bon Leutnant b«r Reserve Behd.

«ievtel Höhen und Berge sind im Lause des Krieges als
hatjstunstritten« Punkte der Westfront schon im Heeresbericht ge-
»rannt worden, je nachdem sich die Wagschale des Krirgsgvttes
naigte. , .

Der Kewmelberg, der dem Gegner die Beobachtung in den
Vouwe^ rvnd bis über die Höhenzüge bei Nieuwekerkeweit hinein
ins flandrische Land gestattete, war festungsartig ausgebaut
und mit Maschinengewehren gespickt. Der Feind hielt ihn für
uneinnehmbar . Der Aussichtsturm , der einst auf dem Kemmel
vrbauk wurde, um ftiedlichen Einwohnern die Schönheiten des
Sandes -« offenbaren, hat den Feinden des Friedens einen Platz
fiir neue Verwüstungen und Greuel gewiesen.

J -.r Stacht und Nebel bringen zahllose Wagen Munition
h« an, Munition mit stärkster Sprengladung — Mnen . Durch
Ri »uwelerke geht die Fahrt rasselnd und holpernd . Ziegel und
»teine des Trümmerdorfes knirschen unter den Rädern , in den
»allern und in den Hecken der Borgärten liegen die schweren
Gasschwaden der letzten Vergasung . Tot und nur durchschrien
von den Schwergranaten der Briten liegt der Ort , der noch
*« kurzem so harte Kämpfe gesehen hat . An den Straßen das
Bild der Flucht : englische Artilleriemunition , Bekleidungsstücke,Tote

Eine haibausgebaute englische Artilleriestellung nimmt di«
kNinenlverfer aus. Schnell wird ein Graben gezogen, um die
Bedienungsmannschaft einigermaßen gegen das unaufhörlich peit«
schende Gewehrfeuer und die krachend einschlagenden Granaten
»«: Schnellfeuerkanonen zu schützen. Rasenwände werden auf.
^fetzt , um ungehindert vom Jnfanteriefeuer zu arbeiten . Und
»Shrend Werfer und Munition auf dem dämpfenden Rasen-
tvppich herangezogen werden, geht eine Erkundungsabteilung vor,
»m die Verbindung mit der Infanterie aufzunehmen. Aus
d«n Hecken und dem Wiesengrund ruft man den Vorgehenden das
„Halt , Werda!" entgegen, und die Erkundung geht tastend bis
»n die Straß « Dranveter —Lindenhork heran, wo die Gegner
dicht voreinander liegen und die englischen Leuchtkugeln helleuch,
tvnd über den Linien treiben.

Dann geht es still zurück. Nun ist der Erkundung ?affizier
mit der Loge vertraut und gibt den Werfern die letzten Anord-
nungen, prüft Wind und Wetter und stellt die Schußentfernungenein

Tiefgrün breitet sich der Wiesengrund des Douve-Baches mit
seiueit zahllosen Hecken und Buschreihen, blau, von Nadelwald
bestanden, liegt im Hintergrund der Sattel des KemmelS.
Da pfeifen »ne ersten Palven der Feldartillerie hinüber, die
fchweven Kaliber folgen nach, und bald ist der Berg in Feuer und
Rauch gehüllt . Dann steht an seinem Fuß die Wetterwand,
mächtige Fontänen spritzen hoch. Die Minenwerfer sind an der
Arbeit ! Gerade noch kann der Beobachter erkennen, daß die
Vchüsse gut im Ziel liegen, da wankt das Gemäuer seines Beob-
»chtungsstandes, und prasselnd stürzen Steine und Kalk. Eine
schivere Granate ging ins Gehöft, neue folgen, der Luftdruck
vemmmt ven Atem, und ocr Lärm macht taub . In den Werser-
strllungen knattern Maschinengewehrkugeln an die Schutzwändr,
ringsherum schlagen die Brisanzgranaten ein . Aber der Monier
weiß, um was es geht. Eine Mine nach der andern stößt er aus
dem Rohr und läßt sie zum Gegner torkeln.

Noch liegt die Rauchwand auf der feindlichen Stellung.
Man gibt weiteste Entfernung . Da bricht die Infanterie vor und
Aderrennt die Gräben.

Die ersten Gefangenen kommen herüber. Sie sind kaum noch
Menschen. Am ganzen Leibe zitternd , entfliehen sie dieser Hölle,
veich geworden und mitteilsam durch die Schrecken, denen er
glücklich entronnen ist, erzählt ein 49jähriger Franzose , daß er
hiwn vier Jahr : lang den Krieg mitgpmacht hat , und bitter
fligt er hinzu : ,La guerre aux Anglais !" (Laßt den Krieg den
Engländern !)

Und was Engländer und Franzosen in ihren großen Ma-
wrialichlachten nicht erreichten, deutsches Material und deutsch:
Gräzision in der Hand deutscher Männer erschüttert die Stellungen
»nd bahnt den Weg zum Siege.

Ungleiche Daturen.
36Roman von B . Torony.

„O bitte, schweige davon !" rief Juliane , ihr die kleine,
heiß». bebende Hand auf die Lippen drückend. „DaS ist etwas,
'voran ich nicht denken darf und denken will. Ich gab e»
hin für Horste Liebe, und eben deshalb muh sie mir erhal¬
ten bleibe». Wenn ich dir verliere, dann stehe ich ja um alle¬
betrogen da."

«Und kann Dir ihr Besitz wirklich Dein Opfer lohnen ?"
«Ja . War sie doch da- einzige, wa- ich für meine Hoff»

"»»gen und glühende» Wünsche riutauschtr und woran ich
'»ich festklamuiern muh. Dein unruhiger und heihe« Künst.
lerblnt flieht ja doch in meinen Adern. Wa « man mit der
Muttermilch eingesogen hat, läßt sich nicht verleugnen. Aber
da» ist vorbei. Nun muh ich fühlen, daß ich eine Notwen¬
digkeit für ihn bin, denn sonst— sonst — ach. darüber ist e»
nohl am besten, zu schweigen." i

Justin « faßte beide Hände der Tochter und zog sie herab
»rn dem bleichen, leidenschaftlichen Gesichlchen. «Ist eS denn
die wahr« Lieb« gewesen, die damal» so plötzlich über Dichkam?"

«Ja , sa, und tausendmal ja l Ich »nühte verzweifeln, wenn
«» anders wäre !"

„Und ich fürchte, «S ist ander».'
«Warum wühlst Du alle Tiefen meiner Seele auf ?"
Julian « glitt von dem Diwan hinab auf ihre Knie und

verbürg nnt wehem, tränrnlosem Aufschluchzen da» Antlitz
iu dem Schoß der Mutter.

„Still ! Wir sprechen weiter über ' da» alle», ' flüsterte
diele, st, jäh empvrhebend.

Sir hatte rasch näherkommende Schnitte auf dem Korri¬
dor vernonimen. Der Baron kehrte zurück.

»Ah, stehe da. unser«Juliane !" rief der Baron vergnügt,
«« ermißt man Dich nicht zu Hause, Kind ?"

,O nein, man vermißt mich nicht."
. ..»Desto besser! Dann hätten wir ,a noch ein gemütliche»
Gttiiidchen»n Aussicht. Du soupierst mit un» tz"

„Wenn e» Dir recht ist, Papa l"
«Da» »ersteht sich,on selbst'

MunbschE
- Der deutsch - schweizerische Wirtschafts¬

vertrag.  Wir veröffentlichen nachstehend die wichtigsten
Bestimmungen dieses Abkommens nach den Mitteilungen des
schweizerischen Bundesrats : Tie Bestimmungen des für
neun Monate gültigen vorbehaltlich einer beiderseitigen
zweimonatlichen Kündigungsfrist vorgesehenen schweizerisch¬
deut ,chen Wirtschaftabkommens sind die folgenden : Teutsch-

gewährt monatliche Ausfuhrbewilligung von Kohle
^00 000 sonnen Eisen und Stahl 19000 Tonnen . Wie
tnsher werden beiderseits Ausfuhrbewilligungen für zu ver-
ernbarende Austauschinengen ohne besondere Gegenleistungen
im Rahmen des Möglichen erteilt . In dieser Bestehung ist
insbesondere vorgesehen, da.ß Deutschland liefert : "etwa 3000
Wagen Kunstdünger . Kalisalze . Thomasmehl , ferner Kar-
toNkln -ocknungserzxuoniüe. Benzin . Zink , Kupfervitriol,
Vharniazcvt '̂ che Produkte . Dwie in Rohzucker Ersatz des
Zuckers. der in Schokolade, kondensierter Milcb zmd Früchten
und Konserven aus der Schwein oeliefert wird . Die Schweiz,
erteilt Ausfuhrbewilligungen für Milchprodukte ungefähr
im bisherigen Umfange , ebenso für Schokolade und Kon¬
ierven und endlich für 15 000 bis 17 000 Stück Rindvieh

Zur polnischen Frage  schreibt das Wiener
Korre,pondenzburean : Tie „Polnischen Nachrichten" mel-
oen : Auf Einladung des Grasen Burian fand eine Konferenz
des Ministers des Aeußern mit dem Präsidum des Polen -
kiubs tzist . Wie den «Polnischen Nachrichten" von füh¬
render polnischer Seite mitgeteilt wird , erklärte Baron
Burian . daß ivährxnd der letzten Besprechung im deutschen
Großen Hauvtauartier die polnische Frage in keiner Weise
eattirtjtebeu wurde und daher als ollenstebend zu betrauten
sei. Burian versicherte dem Präsidium , daß er wärmste
Svmvathien d« für beo- iste polnische Lraae einer aiinfttom
Lösung entgegerrzuführen. Ter Minister des Aeußern teilte
schließlich mit , daß er sich schon in den allernächsten Tagen
nach Berlin begeben werde, wo die polnische Frage zur
Erörterung gelangen werde. Er ersuchte das Präsidium,
dahrn zu wirken , daß das polnische Volk und dessen par¬
lamentarische Vertretung die Ergebnisse der Verhandlungen,
dre vielleicht in nicht allzu langer Zeit vorliegen würden,
geduldig abworte.

— Nationalisieruna der russisphen Zuk-
kcri nd  ust .ric Tie Sowietreaieruna Im durch ein De¬
kret alle Zuckersabrilen Rußlands , sowie den Zuckerrübenbau
mrt allem dazugehörigen technischen und lebende» Material
nationalisiert . Ter Boden , der zum Anbau von Zuckerrüben
benutzt wird, soll von nun an allgemeines Eigentum sein.
Tie Zuckerindustrie wird einem Zentralzuckerausschuß , der
aus dem Volksrat hervorgeht, unterstellt werden. Tiefer
Ausschuß soll seine Machtbefugnisse mit dem lokalen Sowjet
und den Haushaltungsgesellschasten teilen . Jede Fabrik
soll von einem besonderen Komitee geleitet werden, das aus
Vertretern der verschiedenen mit der Zuckerindustrie zu¬
sammenhängenden Industriezweigen besteht. Ter Boden für
die Aussaat , die Saatzeit sowie der Boden für den Futter¬
rübenanbau soll von diesem Komitee angewiesen lverden.

— AusJrland.  Nach im Haag vorliegenden Nach¬
richten soll die konservative Presse Englands , so vor allen
Dingen „Morning Post ", die stets das schärfste Vorgehen
gegen Irland verlangt hatte , auS setzt das Auftreten der
Regierung gutheißen . . Tie liberale Presse dagegen zweifelt
an der Uebcrzeugungskrast der Beweise der Regierung.
„fTailh News " sagt z. B, , daß Wohl deutsche Agenten den
Osteraufstand von 1910 hervorgerufen hätten , daß es aber
irreführend sei, nun auch einen Zusammenhang zwischen
einer deutschen Verschwörung und der jetzigen irischen Be¬
wegung konstruieren zu .wollen . Wenn die Regierung zögere,
die Plän ? de Valeras zur Bildung , eines Aufständischen-
Heeres bekanntzuooben. io möge sie eine unparteiische Kom¬
mission . .z. B . aus As.quith . Henderson und .zivei irischen
Führern , ernennen die die vorhandenen Dokumente aenau

prüfen solle. ..Manchester Guardia « - ist zwar \ l ®,
von, daß die Sinnseiner mit den Deutsche» zusâ flM ^ #UI
gangen seien, immerhin aber würden noch einige bcr 5
bleiben, die nicht genügend aufgeklärt seien. Die öff« 1 # “̂ '
Meinung in England sei wohl überzeugt, aber es ^
nötig . Irland zu überzeugen. 1 B ®e1

Jd dis zr
— Verspätete Hilfe . „Nieuwe Rotterd.«

Courant' schreibt über die amerikanische Heeresvermed» !
Bevor die drei Millionen Uann amerikanischer Truv̂ ? -
Frankreich sein werden , werden noch einige Jahr ? t

Man hat gesehen, wielange England dazu gch., ^ ^
hat . um ungefähr eine ebenso große Zahl über den % '

bringen . Und wenn die Truppen endlich dann am*] JS
stehen,, dann muß man erst mit ihnen siegen ; denn Pf
das Ausrüsten und Befördern von Truppen noch nicht!

selbe ist wie der Sieg , das hat ma7 an d7m ^
Englands gesehen,, ganz zu schweigen von der Tatsache ^
die Schwierigkeiten im Verhältnis zu dem Abstand bei ^
amerikanischen Truppen aus dem Meer zurückAulrzenh. TL Toh
wachsen. Tie Amerikaner gelten als Menschen der ,n0  „
kl°me und man ist infolgedessen nicht geneigt , ohne loch m
3» glauben , was Amerika ankündigk. Es ist aber « "
ekrefo gefährlich, jetzt die militärischen Anspannungen i 11 , r.,nt,
nfa § gU unterschätzen, wie es sich als gefährlich ertoi"fV 'Lr
hat' England zu unterschätzen. Jedoch Amerika beginnt Mm «,
Mt , und es wird noch lange dauern , bis es seine fc EfE
entwickelt hat . E *** [

_ _ _ d*me
jitya erlös,
iat «»holf> «nde an die front!

S3ti den unaeheuren Kämpfen an der Westfront h Mmbur
die Hunde durch stärkstes Trommelfeuer die Meldungen liindi»« §
vorderster Linie in die rückwärtige Stellung gebracht, i», ließ bi
betten unicrer Toldaten ist durch Abnahme des Meldeg> iiw» erh
durch die Meldende das Leben erhalten worden , i i -lt »ejlhi
tausch wichtige Meldungen sind durch die Hunde recht» >hrftau,
an die richtige Stelle gelangt . t-j> uwtb,

Obwohl der Nutzen der Meldehunde im ganzen Li t« . W,
bekannt ist, gibt es noch immer Besitzer von kriegsbr» lebt , l
baren Hunden, welche sich nicht entz'chließen können, "dlich bet
Tier der Armee und dem Baterlande zu leihen ! dm Hekt

Es eignen sich der deutsche Schäferhund , Dobermi i» ven x
Mredale -Terrier und Rottweiler , auch Kreuzungen aus r ii man l
fen Rassen, die schnell, gesund, mindestens 1 Jahr alt »°'i trchni
bott über 50 cm. Schult ?rhöhe sind, ferner Leonberger. I N der
ftmdlänbcr , Bernhardiner und Doggen . Die Hunde wci«ü
von Fachdresseuren in .Hundeschulen ausgebildet und >«U ger
Erlebensfälle nach dem Kriege an ihre Besitzer zurückgrgl Magen
Cie erhalten die denkbar sorgsamste Pflege . Sie mi W
kostenlos zur Verfügung gestellt werden. !«" (Kar

iün alle Besitzer der vorgenannten Hunderassen ei M" Wc
daher nochmals die dringende Bitte : Stellt Eure H Nati
in den Dienst des Vaterlandes ! w!l nur i

Tie Anmeldungen für die Kriegshundeschule und Auch
dehundeschulen sind zu richten an die Inspektion der
richtentruppen , Berlin  W , Kursürstendamm 152,
Meldehunde.
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Landwirt und Möller.
8 1. Ter gesamte geschäftliche Verkehr - wifch- n — - -

loirt und den nur für Selbstversorger und Kommunal: i« im v,
bande mahlenden MWen wird fortan auf die Tagei > lief ix
und auf Werktage beschränkt. Ich untersage hiermit
drucklich den ebengenannten Mühlen jedes Mahlen
Nachtzeit und an Sonn - und Feiertagen , soweit sie
nicht in Form einer Ausnahmebewilligung eine beso
Erlaubnis vom Leiter des Kommunalverbander et'
haben.

§ 2. Jede verbotswidrige Ablieferung von
xmb Abholung von Mehlerzeugnissen während der D.
heit und an Sonn - und Feiertagen wird untersagt
dürfen weder Mehlerzeugnisse heimlich in der Mühle
holt noch irgendwelche Getreidemengen dafür in die
heimlich verbracht werden.

lntlich ga
reichenh
«bin fitij

eurer
len. L

«brr
»Ist,

barauf
!trat«

l̂ en ai
NU

:üter

Der Baron drückte auf die Klingel und bestellte da» Sou-
per. Er war in heiterer Laune und bestritt während de»
Abendeflen» die Kosten der Unterhaltung . «Nun noch ein Lied-
chen, Juliane !"

„Ich habe ja keine Note» da und Maina ihre sind noch
nicht auSgepackt."

„Aber Du wirst doch irgend etwa» auswendig können?"
Sie besann sich und trat a»S Klavier.
«O sagt, wie koinint die Liebe?" klang e« in wehmlitig

süßen Tönen durch da» Ziinmer. Doch bei der Stelle : «6
sagt, wie schwindet dir Liebe?" — „Die war '» nicht, der'»
geschah," brach die Sängerin plötzlich ab.

«E» ist mir heute unmöglich, zu singen, Papa . Sin an-
dermal . Auch muß ich jetzt fort."

«Ich begleite Dich."
„Nein, bitte ! Der Wagen ist bestellt und steht feit gerau¬

mer Zeit unten."
«Nun, da kann ich ja nüt einsteigen."
«Lasse sie allein fahren," sagte Justine.
Erstaunt blickte er auf. «Wohl denn ! Ans Wiedersehen,mein Kind.E
Al» sie fort war . ftagte er : «Wa » hat da» zu bedeuten ?

Wa » ist zwischen Luch vorgefallen?'
«Nicht», wa» mich überraschte." «ntgegnete sie. «Sine

längst gehegte Ahnung wurde zur Eemißheit . Julian - de-
klag» ihr verfehlte» Leben."

Als die junge Sräfin nicht mehr dem forschenden Blick
der Mutter g-genübrrstand. bereute sie ihre Offenherzigkeit.
S » war ihr nicht leichter zu Mute nach dieser erzwungenen
Aussprache, vielmehr schiene». al» habe sie gerade dadurch
den Stachel de» Zweifel» nur noch tiefer in die Brust gedrückt
und stehe mehr al» je unter dem Banne der Bergangenheit.

-Ist der Herr schon nach Haus« gekommen?* war die
erste Frage , welche sie an Johann richtete.

«Zu Befehl, Iran Gräfin , vor einer Stunde .'
Juliane wollte in Horst» Zinlmer eilen. SS kam ihr vor,

al» hätte sie durch ihre vertraulichen Mitteilmigen ein Un¬
recht begangen, da» sie durch verdoppelte Zärtlichkeit gut
machen müsse.

.Der Her, Graf sind ü» te asten Stage ." sagte der Die-

«Ah so - ' - -
J >i« legte Hut und MaMel ab und stieg hiiimiter.

Empfang, der ihr zu teil wurde, war abfichB
kühl. Man nahm eben den Tee. Johanna saß zwischen Hock
und dem alten Raden ; Frau oon Tornau neben der Senel«'lm.

«Kommst Du noch?" rief dt« letztere. „Du waQßiui *"
Telten da» Bngnügen , daß wir heute wirklich Nicht , »kU>
reitet waren. Aber gedulde Dich nur eineir Aua«ndt»chs"l£ i « »mrtfY* - Wl . I r v . it a "

_ »®it J
"link«
£ «■ «
"»'bei, n

>3«,»

.Ich l «»e
tin

sch«» K #,|bih,
Eie wollt, auf die Klingel drücken.
«Lass» nur. Mama, " bat Julian «,

den Eltern soupiert."
«Ah. da» ist etwa» andere»."
»Du bist doch nicht böse, Horst, daß ich noch wegginü

Ich hätte Dich gerne erst gefragt, aber Du warft s»"'fort.
n5Ütbe  Dich nicht zurückgehalt« J

öine schwüle Pause folgte.
, «Na. wenn Julian « keinen Appetit mehr hat. so kviine« »lJm

rou un» ja vom Teetisch erheben." bemerkted«r «lt« Hes
und wandte sich dann an die Komtesse. « tr ...

«Wie wäre e» mit einer Schachpartie? - j
, _ -Wenn ein« « egnerin, di, so häufig unterliegt , nicht
schmäht wird —"

r ^ e",*111

Kein« falsche Bescheidenheit! Du gehörst zu de» ffeind-"

*"Mi

di« sich zu wehren wissen, Haft meinen König oft genug
bedrängt und niehr al « «inmal den Sieg erfochten?U , ' - ~7- - - » • •• VIVlJ fcfc, uuy fccil.

,06 ich da» nicht Deiner Galanterie verdankte?
m-1“ —1- ' *- - - ” ■ • nt«I»«Nein, nein, auf dem KriegSschaupatz pflegte ich>>'«>

galant zu sein."
. « an, recht! Da » Spiel würde mir auch sonst kein9ct

gütigen machen."
Die Komtess« stand auf und holte da» Schachbrett.i KrtA Ktav . . . . . Li . _r r rr • . i . • . fXi.|iano aur uuo polte OQi Dchacyvreri.

gut st» doch hier Bescheid wußte, viel besser, al » di« Scĥ '«
gertochterI Die Airarn de» alten Herrn leuchteten für»>l>'«
al» sie ihm gegeniwersatz und nach säug, , „ n B -stm' e»
schlanken Finger aus «inen Pi »n legte, um ihn »orioärt»»
schieben

»H«. ha, h« l Merl schon, was d, »»« da« soll.'
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Abstand, hx, Dir gepfändeten anhaltischrn Kanonen.

, z. « uSn»rMcn do» den Anordnungen könne* Mt
0  su1 besondere ivinschaftliche Verhältnisse von den
’ , der Kommunalverbünde (die Borsitzendender Kreis¬

le) zugelassen tverden.
i  Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung tver-

pit Gefängnis bis zu einem Jahre , und mit Geld-
>i3 zu fünfzigtausend Mark oder mit einer dieser

p  bestraft.

I Werrnrschles.
^ Uefsllfchaftshäuser ? Wenn einmal dir neuen
^tzheaeln in Kraft treten und di« Wirt« gezwungen, durch
hungeren Absatz schließlich ihre Zuflucht zu einem Lln.
fld nehmen. dann wird wohl voraussichtlich die Jragr
(j«n: Soll nicht der Staat darangehen , unentgeltlich
AeseUschastshäuserins Leben zu rufen ? Denn das Be-

nach Geselligkeit wird unter allen Umständen forthe.

Der Tod des Herzogs von Anhalt hat eine interessante
«cung aufgefrischt. Der Fürst Friedrich August von Anhalt-
i war
diesem

ickzivlrgenl„
naschen der

!!' Oyne weil ,jßKat mit Friedrich dem Großen in Konflikt geraten und
lst aber ij ( ^ t jtm aug seinem Land« getrieben worden. Mit seinen

^uungen i wJtn  sollte er sich in österreichische Dienste und erhielt Luxem-
a^rlich ertni^ Garnison angewiesen. Bei Ausbruch des Krieges mit
lka heMnt französischen Republik (1798) umfaßten die inhaltlichen
f ' lkine ff: zwei Grenadier -Kompanien, eine Schwadron Kilrassier«

b,i»e halbe Batterie . Der Fürst starb 1794 in Luxemburg:
, jfa erlosch die Zerbster Linie, deren Ländche» darum unter
-«m anhaltischen Linien ausgetellt wurde. Da der Fürst , der

Westfront | Kqemburx„ de gebockelechte Prenz " (der bucklige Prinz ) hieß,
Meldungen Kndige Schulden an den dortigen KriegSliejeranten Pescatore
i gebracht , ez ließ dieser di« anhaitischen Kanonen beschlagnahmen. Line
>es Meldrgl HM erhielt er aber nicht, denn die mit dem Wappen von

worden, i s»lt geschmückten Kanonen lagen noch bis zum Jahr « 1013 in
lUitbe rechh >hrfraum des Hauses eines Pferdehändlers. Was später

m wurde, ist nicht bekannt.
r gaNKen Li i« - Was der russisch « Bauer baut und w « pon
m kriegSbn lebt . Die Landwirtschaft in Rußland wird sehr wenig
kn können , »blich betrieben : bei unS in Deutschland ergibt die Aussaat
m ! den Hektar 17 hl., in Rußland nur 6,7 hl. Der Grundivafilr
d, Dobermi l» den rückständigen Verhältnissen zu suchen: man versteht
jungen ausf l man kennt fast keine künstliche Bewässerung, man gebraucht
l Jahr alt <1 technisch« Hilfsmittel , kurz, der russische Bauer ist ein
eonberger , i b« der Natur , jegliches Naturereignis vermag ihm seiner
: Hunde tvki ganz« Arbeit zu zerstören. Dementsprechend lebt «r
bildet und ^ iel genügsamer, ja schlecht, wenn man sein« Ansprüche für
!r zurück geg! Magen mit unserer ländlichen Lebensweise vergleicht. Die
ft,  We Mi bsfel bildet die Hauptnahrung, die allgemein beliebte „po-

Ja" (Kartosselsuppe) kommt täglich an die Reih«. Einer
lderassen «p « » Wassersuppe wird schwarze Mehlgrütze zugesetzt. Die

> Nationalsuppe „ schschi" wird aus Kohl zubereitet . Fleisch
!t nur an Festtagen, nicht einmal jeden Sonntag , auf den

Auch Brot bildet keine alltäglich Nahrung . Da » Haupt,
tzk neben dem Alkohol, der Tee, ist nur leicht gefärbt - In
ähnlichen Behausung alles mehr als Behaglichkeit- Und,
Wunder nimmt, gerade in den reichsten Gegenden, wie z.

« Uuuvernrment JaroSlaw , herrscht übertriebenste Äenüg-
i&it
ko«. @in unfreiwilliges Robinsonleben im

zwifchien D »ltkr iege  führten wochenlang auf der fernen Insel Mo-
Kiommunalli* IN Großen Ozean ein Häuflein Feind« von unS. Am 31.

die Tagei i lief der tapfere deutsche Hilfskreuzer „Seeadler " die vir-
: hiermit 1Mich gänzlich unbewohnte Insel an, um sich von seiner
> Mahlen reichen' halbjährigen Jagd auf den Feind zu erholen . Doch
otveit sie s «tun sich auf der Insel drei Leut« aus Tahiti , die im Aus.
eine besonW einer Firma in Papeetr Lopra ernteten und Scht'wine

len. Di« Deutschen nahmen die Insel in ihren Besitz, ein
« aber zerstörte ihr Schiff- Der Kapitän des Seeadler

alsbald mit 5 Mann in einem Kanonenboot die Insel,
darauf traf von Papeete der Schoner „Lutetia " «in, um

t *nt? zu holen. Er wurde zu seiner Ueberraschung von den
Hen angegriffen und in Besitz genommen- Die Deutsche»
!«» nun an: gleichen Tage die Insel , nachdem sie sich gehörig

Ster, an Früchten eingedeckt hatten. Die Gefangenen , der
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Köuiain avanciert auf den letzte» Platz, dann wird
'»k« Läufer frei gemacht, und wenn dar geschehen ist.
«r »in gacrz fatale- Schach. Fein ausgedacht. aber da
M wir einen Riegel vor. — So !"

-I«, mm mutz ick mein«» FeldzugSplan ändern."
«>>> flüchtige» Lächeln spielt« um Johannas Lippen und

^ ihrem«nisten, stolzen Gesicht gut.
ilrtst hatte sich dem Tischch,» genähert, blieS die zarten

- ^ 4>oülkcheu seiner Zigarre in die Luft und verfolgt« »lS
ch wegginü' "̂ n?r Beobachter da»Spiel.

'■ tJ““‘ vwu von Raden sprach mit der Gräfin von Tomatt und
beteiligt« sich au der Unterhaltung, aber gezwun«

' »»d zerstreut. Lr handelte sich da um lauter ihr fremde
gleichgültige Dinge, und über das , wovon ihr das Herz
'uor, «Iso über die Ankunft der Eltern , war man mit

rt. so könne" len kottveiitionelleii Worten hiiiweggegauge». Niemand
er alt « Heck'»Mch der Form wegen gesagt: „Warum brachtest

Gäste nicht i» diesem Hause unter ?“ -
p« leichter Husteuaufall de» ölten Herrn tönte in die
^iativu der drei Damen hinein.

pfii>»»» Teii !« Tropfen, Werner!" rief die Geueralin hin-

«vikl Re Dir bringe», Papa ! Wo sind sie denn ?"
^Itüianr eifrig. . ,

nAnbe nur sitze», mein Kind. Nnsere Johanna weitz schon,
ls? »leine kleine Hausapotheke befindet. Deraugiere Dich

uaQß un*
«ichr »«Kl

ÄtMlf"

ile fche» dr

warst sch^

rriickgehaltt

gt , nicht vf

»eil Feinde"
^eung blIir
!?"
ich

ft fein ®cl
ct sich wieder in den Stuhl zurück und blickte der

i,i' 'n" nach, die zu einem Schrank im nächsten Zimmer
t#J' ub  da » Derlanate brachte. Als sie dann, unter den,
^,.."'chter stehend, die Drop'en langsam und sorgfältig ab.

Scĥ '5 lai , EUehr,, zh„ „ b b̂eueu Arme die klassisch geformte Ge.
» ut». £ nltiiug {*!)<»•

j*hübschD» biiß zu machen verstehst. Conflne." sagte
% s,A°ft' »d. „Wenn ich zeichnen könnte, würde ich dies
' ^ ^ alten und darunter schreibe,,: „Eine königlcche Sa.

hbrell
>ie ~

,or>oärtS

Kototön <k»uth»rb »o» Ramla und ble tzigsntAmei» »er
Latten das traurige Nachsehen- Sie richteten sich wohl and übel
wie Rodiffson «in . In der Hauptsache lebten sie von Fischen und
Schildkröten . Ein erster Versuch der Kapitäne , mit einem alten
Kanonenboot die Insel Maupiti — 85 Meilen östlich gelegrn —
zu erreichen, mißlang . Am 6. Oktober endlich kam nach über
vierwöchentl'.ckjer Vereinsamung die ersehnte Rettung.

kos . Eine technische Erfindung.  Der Bahnhof von
Annens , der seit Wochen unter deutschem Feuer liegt , hatte eine
Merkwürdigkeit, von der allerdings nicht mehr viel übrig ge.
klieben sein dürfte . DaS Eisendach der Halle und di« sie stüt¬
zend» Eisenkonstruktion war nämlich nicht, wie bei anderen ähn¬
lichen Baun »crken zum Schutze gegen Witterungseinflüssr , Rost
usw mit Oelfarbe bemalt, sondern außen und innen mit einem
wetterbeständigen Metall -Ueberzug nach dem Schoopschen M t̂all-
spritzverfahren versehen. Dieses von einem Schweizer Ingenieur
«dachte und auch in Deutschland patentierte Verfahren , über
das kürzlich auch ein Buch: „Das Schoopsche Metallspritzoer-
kabren" in Stuttgart « schienen ist, besteht darin , daß das M -tall
unter großer Hipe ungeheuer fein zerstäubt wird . Dieser feine
Staub wird mittels einer Spritzpistole unter ungeheurem Druck
aul Gegenstände jeder Art , die mit Metall überzogen weraen
sollen, anfgcspritzt, wodurch eine feste Haut entsteht. Glas , Metall.
Ton , Stein , Holz, Papier , ja sogar Gewebe, Spitzen, Lebens»
mittel (Eierj können mit diesem wunderbaren Verfahren rnetallt-
siert und gegen alle Einflüsse haltbar gemacht werden-

Der richtig« Gebrauch des Gaskocher«. Für manche
Hausfrau waren die Kriegsverfügungen über den einge¬
schränkten Gasverbrauch ein« barte Nutz, die ü>r viel Kopf«
zerbrechen verursachten, denn an Ga- soll und mutz gespart
werden und andererseits müsien doch die Gerichte fertig ge»
kocht und rubereitet weiden. Aber mit etwa« Überlegung und
Lrfabrung lasten stch diese Schwierigkeiten meistens überwinden,
denn es ist Tatsache, Latz mit der Feuerung und gerade mit
dem Gas sehr oft arg verschwendet worden ist. Freilich häufig
genug ohne tzerfchulden. ja selbst ohne Wtffen brr Hau»frau,
>ondern nur Lurch die Schuld des Fabrikanten, der de» Ga »,
kocher nicht praktisch bergestellt bat. Wie oft ficht man an
einem Gasberd. Latz die Ringe so dicht über der Flamme
liegen. Latz diese sich unnötig wett nach den Seiten bin au»-
dehnen muß, wenn die Leitung voll aufgedreht ist. Dann
strablt die Hitze nach den Seiten au», aber daS aus der Flamme
stehende Kochgefätz bekommt nur wenig ab. Die üblichen
durchbrochenen Ringe, die au?den Öffnungen der Gatüfenliegen,
tragen gewöhnlich auf der einen Seite erhöhte Rippen. Der
Ring muh nun immer so aufiiegen, dah diese Rippen oben
find, der Kochtovf also auf ihnen siebt. Dadurch bat die Ga »,
flamme Spielraum gcnua. nicht nur den Boden, sondern auch
die Settenwöndr des Topfe» stark und schnell ,u erhitzen.
Hierauf muh jede Hausfrau hesonderS achten, denn sonst
braucht sie zum Kochen eine» Gerichtes viel mehr Ga », als
sie sonst nötig hakt», sie Verschwender also Ga», anstatt,u
sparen und kann dadurch in Konflikt mit der Behörde kommen.

Heidekraut al« bester Tee-Ersaq . Unter den verschiedenen
einheimischen Pflanzen, die gewöhnlich alt Ersatzmittel bei
chinesischen Tees aufgezählt werden, finden wir immer Grd»
beer, und Brombeerblätter. Waldmeister. Lindenblüten u. a.
erwädnt. aber es fehlt gewöhnlich die beste unserer deimtsche^
Teevflanren. das Heidekraut, das allherbstlich weite Flächen in
unserem Vaterland« mit seinem herrlichen Blütenschimmer
überziebt. Und gerade die liebliche Heidettautblüte Ist. e» ,
die unS «in Getränk liefert von feinem Aroma und blumigem
Duft , welches am besten dar beliebte Genußmittel
auS China ersetzen kann. Die Blüten werden mit
der Hand von den Rispen abgestreift und in dünner
Schichtung an der steten Luft oder auch im warmen
Ofen getrocknet. Bei dem Lusttrocknen mutz man aber die
Sonne nicht einwirken lasten, da dadurch das Aroma verloren-
gedt. Die getrockneten Blüten werden dann von allen stemden
Keimischungen gereinigt und in einer gut oerfchlosienen Büchse
trocken aufl>ewahrt. Zum Gebrauch nimmt man einen Tee¬
löffel ooü Blüten aut einen halben Liter Was,'er und zwar
werden die Blüten einige Minuten in dem Wasser gekocht.
Da » so erhaltene Getränk mit etwas Zucker gesützt. hat einen
feinen lieblichen Geichmack. Nach Gefallen kann man Milch
oder Zitronensaft zusttzen. Will man den Hetdekrautre« el»
Heilmittel bei Katarrhen und Erkältungen oerwruden. wozu
er lebr emvfohlen werden kann, dann nimmt man die drei»
sacke Menge au? einen halben Lirer Waff er. da» man bi» aus
die Hälfte einkachen läßt und dann mit Zucker möglichst heiß
genießt: dieser Tee ist von ausgezeichneter Wirkung.

Reinigung vcr Zähne. Die Aufgabe der Zahne ist. die
Speisen durch Zerkauen mtt Speichel zu durchsetzen und so für
dt« Verdauung vorzub»retten.. Diese für bje  Gesundheit de»

Etagen» avtouu nouvenolSr« orvetsvung m osnt güte SAR
unmöglich, und die früher oder später unoermetdlich ein¬
tretende uolge ist Verdauungischmäche. welche nicht bloß den
nachteiligsten Einfluß auf den Körper, sondern auch auf den
Geist äußert, und häufig Ursache von Nerven- und Geistes¬
krankheiten geworden ist. Jeder Arzt wird bestätigen, daß
diese Schilderung der Folgen vernachläsfigter Zahnpflege nicht
übertrieben ist. Wett entfernt daher, ein Luxu» »u fein, ist die
sorgfältige Reinhaltung und Pflege der Zähne, lowte die »eit-
weise Konsuttation eine» kundigen Zahnarlür» ebenso ein un*
abwei»liche» Bedürfnis wie jede andere Maßnahme »irr Er»
Haltung der Gesundheit. Namentlich Eltern kann nicht ein»
dringlich genug empfohlen werden, mit der Vflege der Zabn«
ihrer Kinder schon im rartesten Alter zu beginnen.

Wie lauge bleiben die Lame« keimfähig ? Die Dauer
der Keimsähigkett unserer Gemüsesamen ist bet den einrelnen
Arten nur dann die gleiche, wenn die Aufbewahrung de»
Samen » richtig ist, d. h. wenn der Samen trocken und kühl
gelagert hat. Am ungünstigsten wirkt «u große Feuchtigkeit
aus die Keimkraft ein. sie erlischt oft schon nach kur,er Zelt.
Wenn besonder» in diesem Jahr von den Gartenbefitzern recht
häufig über schlechtes und mangelhafte» Aufgehen der Saat
Eeklagt wordrn ist. io liegt da» in den meiste« Füll««aran, datz das Saatgut nicht sachgemäß behandelt » »rden
ist und stübzeitig seine Keimkraft verloren bat . Der S «m«n
kann aber auch zu alt gewesen sein, so daß er , nickt » «dr
keimen konnte. Dte Keimfähigkeit ist sehr verschieden, ste ist
bei manchen Pflanzen nur sehr kurz. d. b. fie dauert Mir ein
einzige» Jahr . Zu diesem kurzkeimigen Samen gehöre« »»«
unseren Gartengewächsen der Dill, die Melle, die Schwarr»
wurrel und da» Bohnenkraut- Zwei Jahre lang bleiben keim¬
fähig Bohnen und Erbsen, Karotten. Mohrrüben , Zwiebel.
Boree, Sellerie. Dreijähriger Samen ist noch »u gebrauchen
von Kopfialat. Kreste. PrterMie. Matrgold und rote Rüben.
Bier bt» fünf Jahre halten sich keimfähig alle Kohl» und
Rübenarten. Raote» und Rettiche. Alteren -ritz fünsiährigen
Samen soll man nicht mehr zur Aussaat verwenden mtt «w».
nähme der Kürbtfle und Gurken, die etwa rcbn Jahre Ion«
keimfähig bleiben und deren Samen mit dem Alter an Güte
gewinnt : d. h. je älter der Samen, desto bessere und ertrag«
reichere Pflanze» bringt er hervor.

Landwirte!
Unser Feldheer leidet gegenwärtig unter einem schweren

Mangel an Hartfutter . Tie Arbeitsfähigkeit der Heeres-
Pferde, die bei dem augenblicklichen Stande der militärischen
Operationen besonderer Kräftigung bedürfen, droht zu ver¬
sagen, da der verfügbare Bestand an Hartfutter auf das
äußerste zusammengeschmolzen ist. E» kzmmt nunmehr alles
darauf gn . daI dem Heere noch alle tm Lande irgendwie
erhältlichen Hartfurtermittel mit größter Beschleunigung
zugeführt werden. Ter Staatssekretär des Kriegsernähr¬
ungsamtes hat sich angesichts der drohenden Gefahr veran¬
laßt gesehen, die Bed^ kerc zurückzustellen und hat am
14, Mai 1918 eine Verordnung erlassen, durch welche die
HeeresverloaltunL ermWtigt wird, für Hafer aus der Ernte
1917. der bis »um 15. Juni 1918 einschließlich Mrt Ab»
lieferuna gebracht wird, bis *u

600 Mark für die Tonne
uMjtTL

Ter vaterländische Sinn der landwirtschaftlichen Be¬
völkerung muß dieser Maßnahme zum Erfolge verhelfen!
Alle in den einzelnen Mrtschaften noch dorhandenen Hart-
suttervorräte , insbesondere die Saatgutreste und alles das¬
jenige, was von den Mengen, die zur Ernährung der Pserde-
fütterung sreigegeben worden und irgendwie entbehrlich ist,
muh freiwillig der Heeresverwaltung zum Ankauf zur Ver¬
fügung gestellt tverden. Eile tut not. Sollte auch dieses
letzte Mittel , um den Haferbedarf des Feldheeres zu be¬
friedigen , Wider Erwarten versagen, so werden sich mili¬
tärische Nequisitionen, die auf den eigenen Bedarf des
Landwirtes keine Rücksicht nehmen und auch nicht nehmen
können, leider flicht mehr vermeiden lassen. ,

Darum richte ich an die Landwirte die dringende Bitte,
dem Gebol der Stunde Rechnung zu tragen und abzuliefern,
was noch etwa verfügbar ist. Das Proviantamt zu Frank¬
furt -West wird jede, auch die kleinste Meng« zu dem jetzt
geltenden Höchstpreise annehmen.

Sie ging nickt auf den Scherz ein, sondern zog die stolz
geschivungruen Brauen leicht zusammen.

„Bringe Deine Galanterie an geeigneter Stelle an . Ich
bin nicht eitel und frage niemals danach, wie ich mich au »-
nehme."

„Weil Du Deinen eigenen Wert kennst und weißt , daß
man Dich immer bewundern mutz."

„Das bilde ich mir weder ein, noch könnte e« da» min¬
deste Interesse für mich haben. Bitte, lieber Oheim."

„Jo . ja , Mädchen, wir die hier, denen steigen billige Weih¬
rauchwolken nicht zu Kopfe," lachte der General, den borge-
reichten Löffel an di« Lippen führend. „Bravo, Johanna!
Befällt mir . D>chast Recht, stolz zu sein."

Raden schwieg verstimmt. Diese abweisende Kälte schien
ihn verletzt zu haben. Er entfernte sich von dem Tischchen
und Jciliane rückt» ihm eine» Stuhl an ihrer Seite zurecht.
Doch er achtete nicht darauf und trat an den Kamin . Sein
Antlitz blieb der jungen Frau zugewendet, aber in dem ge»
genüberhäiigeude» Spiegel konnte ste beobachten, >vie sein
Blick unverwandt an Johanna hing mrd jede ihrer Beive-
gunaen verfolgte.

Da meint « Juliane , ein kaltes Eisen bohre sich ihr lang»
sa»t tiefer und tiefet in die Brust.

„Wie gut ste alle ohne mich fertig werden könnten," der
Gedanke drängt sich ihr , wie schon so »ft. auch diesmal wie¬
der aiif und beraubte sie ihre- buchsten Reizes, der prickeln-
den. furüheildr-n Frählichkett. Sir wurde imnrer einsilbiger
und verstnnuute endlich gänzlich- Später kam Assessor von
Torna », um Mutter und Schwester abzuholen.

Horst schloß sich ihnen an. „Erwarte mich nicht, Jrcliane ."
sagte er flüchtig Abschied nehmend. „Ich gehe dann mit Guido
»och in daS Kasino. Bi» lange nicht mehr dageivesen und
werde vermutlich etwa» spät znrückkoininen. Lasse Dich in
Deiner Ruhe nicht stören. Du scheinst ermüdet zu sein. Gute
Nacht !"

„Gute Nacht !"
Dar Herz voll Träitrn stieg siem die zweite Etage hin¬

auf . ES war ihr unbeschreiblich beklommen zu Mute . Bor
der Kinderstube blieb ste steheir, öffnet»dann leise die Tür
und schlich au AleziS Yrttchen. Der matte, rosige Echem

einer mit dichtem Schleier verhüllten Lampe fiel auf da»
zarte Gesichtchen.

„Mein Engel, Du mein süßer Liebling," flüsterte Ju¬
liane und beugte sich tief über den schlummernden Knaben
herab.

„Bitte schön, gnädige .Iran , wecken Sie ihn doch nicht
auf. Er war den ganzen Abend so unruhig. Di « Frau Ve-
neralin hat schon zwei Mal nach ihin gesehen." sagte die
Wärterin.

„Unruhig - Fehlt ihm etwa»-"
„O nein , etwa» erkältet, nicht» weiter."
„Er steht ja so rot aus ."
„DaS macht die Lamp«."
„Hat er etwa Hitze?"
Juliane » Hand glitt ängstlich über die von kraicfeu Lock-

chen bedeckte Stirne . Da erwachte der Kleine und brach in
lautes Weinen au ».

„Herzchen, ich bin'S ja !"
Damit hob ihn die junge Frau unter den zärtlichsten

Liebkosungen empor- „WaS ist den»? Du wirst Dich dock
vor Deiner Mama nicht fürchten?"

Tänzelnd trug ste ihn im Zinnner uinher, aber da» Ge¬
schrei wilrde immer kreischender und durchdringender.

„Herrgott , was geht denn hier vor ?" tönte plötzlich d«r
Generalin Stiinme von der Türe her. „Juliane , was fäll
Dir ein, den Kleinen so zu ängstigen. Gib ihn doch her
Du verstehst nun einmal nicht, mit Kindern umzngeheu. Gr
kann ja Krämpfe bekommen, wenn Du ihn so erschreckst, leg«
Dich schlafen! Käthe weiß schon, was zu tun ist und ich
sehe nach. An mich ist Alex viel mehr gewöhnt, al » an Dich
Machen Eie Milch warm, Wärterin."

Energisch nahm ste ihr den Knaben au» den Armen, inäh'
rend daS Mädchen hinauSeilte. „Schlaf, mein Priuzchei»
schlafe! St . st! — HäSchen spitzt dar Ohr, sieht auS hohe»»
GraS hervor . Schlaf. Prinzchen, schlafe!" Damit legte sie
ihn coieder in sein Bettchen- „So , jetzt wird »r schon ruhiger.
— Ja , stehst Du . daS bringt Dein gepriesener Kunstgrsang
nicht fertig. Man kann «in gottbegnadete» Talent s«in un»
doch schmählich Fiasko machen, sobald e» darauf ankommt,
daS einzige Kind in den Schlaf zu singen. Alle», wo e» hin-
gehört , mein « Liebe." 233,30



- toonntaj nach Pfingsten . Katholischer tiottesiiienst
fCommunionsonntag für dar Männer -Apostolat u Jünglingsv;

Lollekte Juni für den Erweiterungsbau ),
ö Uhr : Beichtgelegenheit,

V*7 „ gest. Frühmesse mit Ansprache,
8 , Kiddergottesdienst mit Ansprache,

>, 10 „ Hochamt mit Predigt,
2 „ Sakrtl . Andacht . 4 Uhr : Iünglingsv . i . Vereinsh.

Lorsbach S Uhr : Hochamt mit Predigt.
Montag 1/*7 Uhr : Traueramt f. Kath . Dröfer , geb . Saffran.

7 „ Segensomt f. Toni Gasser , oons . des Marieno.
Dienstag 6 Uhr : gest . hl. Messe für Familie Ioh . Jos . Betzel

nach Meinung.
V»7 n Segensamtf. Iofefine Krönung, vs. d. Mariens.
7'/« . hl . Messe f. Ma . Bender , geb . Bcitz,

Mittwoch 6 Uhr : Amt z. Ehren des Herzens Jesu n. Meinung,
>/»7 , Segenramt f. Heini Hahn u beiders . Eltern,
7' /« , hl . Messe f. Hch . Stippler u . Sus ., geb . Leicher

und Sohn Joseph . |
; Donnerstag 6 Uhr : hl . Messe f. Bruder Jos . Grimm,V*7 „ Segensamt noch Meinung,

7»/« . hl . Messe z. Ehren der immerw . Hilfe,
5 „ Beichtgelegenheit . ;

Freitag <Herz . Iesu -Freitag)
6»/4 Uhr : gest hl . Messe mit Litanei , Weihegcbet u . Segen , ;

7 , gest. hl . Messe z. Ehren des Herzens Jesu f. Ioh . !
Jos . Lenz Ehefrau Luise , geb Breckheimer und
beiderseitige Eltern und Angehörige,

r/r8 „ abends Predigt und Herz . Jesu -Andacht.
Samstag : Beichtgelegenheit,

8 >/r Uhr : hl . Messe s. Eg . u, Kath . Faust , geb . Bocke,
l l /i , hl . Messe f. gef . Krieger Martin Weigand,

8 ,, gestiftete hl . Messe in der Bergkapelle.
tivungeliscder8«,ttesUi«nst:

Sonntag , den 2. Juni . * I . Sonntag nach Trinitatis . !
Vormittags '/rlti Uhr : Hauptgottesdienst,

. ‘/»U „ Christenlehre.

Deutscher!
Gib für die Luderusrff-Spende!

Sie standen für uns in ringender Not,
Sie standen für uns in Feuer und Tod,
Sie wehrten von uns die Schrecken bei Krieg»
Sie weckten für uns die Sonne des Sieges ™
Und warfen für uns auf blutenden Sand
Den jungen Leit, den Fuß und die Hand.
Wir in der Heimat mit heilen Gliedern,
Wir wollen es lohnen den treuen Brüdern,
Die uns beschützten in würgender Zeit,
Die sollen nicht sagen mit Bitterkeit:
„Das Häßlichste aus Erden ist
Ein Volk, das seines Dankes vergißt!7

Hufruf!
Danksagung.

Für die vielen Beweise der innigen Anteilnahme während der
Krankheit und bei der Beerdigung meiner lieben Frau, unserer guten
Mutter, Schwiegermutter , Großmutter , Schwester, Schwägerin und
Tante

Frau Katharina Dröser
geb. Saffran

sprechen wir unseren herzlichften Dank aus. Insbesondere danken
wir für die vielen Kranz- und Blumenspenden , sowie für die letzte
Ehre.

Hofhein! a. Ts., den 31. Mai 1918. .

Die trauernden Hinterbliebenen:
i. d. N. Heinrich Jofef Dröfer.

•vv.t

Oefsentllche(Einladung.
^Zu der am Sonntag , den 2. Jnni d. Js ., nachmittags1 Uhr

im Saale „'Zum Taunus" dahier statt find enden Fortsetzung der am
18. Mai abgehaltenen

Fahres-Hauptversammlung
d.ec hies Kohlenkasse werden alle Mitglieder derselben, welche es
mit der Kasse selbst und der Erhaltung des seitherigen Geschäftsfüh-
rerŝ ernst nehmen, höflichst gebeten, pünktlich  1 Uhr am 2. Juni
im Saale „zum Taunus" erscheinen zu wollen. Bei gewissen Mit¬
gliedern besteht die Absicht, den Geschäftsführer zu beseitigen, wie aus
den Vorgängen „im Taunus" und am Sonntag in der Krone zu
schließen ist. Sie wollen den mit großer Mühe und jahrelanger rast¬
loser Tätigkeit aufgebauten Betrieb an sich und ihre Verbündeten
reißen. Wie die Lage nun einmal ist,.muß die Vertrauensfrage ge-
stellt werden,-damit die große Mehrheit öffentlich entscheidet und nicht
eine kleine Minderheit im Trüben fischt. Dieses muß vor Betätigung
aller anderen Punkte erledigt werden und ist deshalb unbedingtes,
pünktliches Erscheinen um 1 Uhr „im Taunus" notwendig.

Hochachtungsvoll
______ Nikolaus Keller.

Nächsten Montag , den 3. und Dienstag , de« 4. Juni
nachmittags von 5—8 Uhr werden Brikets per Ztr. Mk. 1,70 im
Kohlenlager dahier verausgabt.

Nummer 61— 120 am Montag d. 3. Juni von 5—6 Uhr
121- 180 ., „ 6- 7 „
181- 240 . 7- 8 ..
241— 300 am Dienstag b. 4. Juni 5—6 „
301- 360 „ 6- 7
36l - 420 .. .. 7- 8 I

Die Berteilrrngsstelle.

Gebr.ltücbenscbrank
und Küchentisch zu kaufen gesucht

Zu erfragen im Verlag.

100  Mark
von Kriegsbeschädigten zu leihen
gesucht.

Angeb. mit. X an den Verlag.
WienenWird derKtrohhut
durch Anwendung von Strobln er
hältlich

A. Phildiua , Hof-Lieferant.

Deutschland kämpft seinen schwersten Kampf; dasl
Ringen drangt zum Ende. Tausende und Abertausende
der Kämpfer kehren zurück, die Glieder verstümmelt, dies
Gesundheit erschüttert. Ihre Kraft dem deutschen Wirt,
schaftsleben zurückzugewinnen, ihre Zukunft zu sichern, ist
Dankespflicht der Heimat. Die Rentenoersorgung liegt
ausschließlich dem Reiche ob. Soziale Fürsorge muß.
sie ergänzen. Sie auszuüben, sind die im Reichsausschnß
der Kriegsbeschädigtenfürsorgezusammengefaßten Orger-
nisationen berufen. Das gewaltige soziale Werk auszu--
bauen, ist das Ziel der vsa ro

Ludendorff-Spende
für Kriegsbeschädigte.

Darum gebt! Macht aus sorgenvollen Opfern des Krie- i
ges freudige Mitarbeiter an Deutschlands Zukunft! Ehret
die Männer, die für uns kämpften und litten! Nur
wenn alle zusammenstehen, wird das hohe Ziel erreicht. *

Der Ehrenvorsitzende:
Ludendorff

Erster Generalquartiermeister
General der Infanterie

v. Hindenburg Dr. Graf v. Hertling
Generalfeldmarschall Reichskanzler

v. Stei «, Kriegsminister Dr. Kaempf
General der Artillerie Präsident des Reichtags

3BI 3BE -o o

Prima
Schumacher-Haspeln

und Wiüerkitt
zu haben bei

Heiur. Hömberger.
Mainstraße 19.

Mitteldeutsche Kreditbank
Depositenttssse und Wechselstube

CtUfon 55  rr . M . « -»iforst . 2

Besorgung aller Bankgeschäfte
Annahme von Bareinlagen

täglich kündbar und aus fZte Termine.

Stahlkammer mit Schrankfächern
unter Mitverschluß des Mieters.

Tnfel-Speije-Gstis
Senf im Anbruch. Gewürze: Pfef¬
fer, Nelken, Coriander, Muskat-
Nüsse, Ingber, Piement, Oetkers
Backpulver Danill-Pulver, Vanille
Zucker etc.

Drogerie Phildius.

f*f (Ä heugras
abzugeben.

Zu erfragen im Vertag.

für das frübjabr
linden Sie mein Lager in
vielen Sachen gut sortiert.
Am gute Huatitäten zu

äußersten Meisen. j

Jos . Braune.
O O"

(Ein Bett
sofort zu leihen od. zu kaufen ge¬
sucht. Kapellmstr. 2.

Vitia
der Neuzeit entsprechend zu kaufen.
Preis 60 000 Mk. und höher.
Angebote unt. I . S . a . d. Per'ag.

Ehampon-Vulvrr
Zahn-Puloer, Zahn-Cream, Pebe-
Ko, Zahn - Essenz, Zahn - Bürsten,
Staub-, Frisier-Seiden-Käme. Li¬
bellen, für empfindliche Zähn, wei-
che Zahnbürsten.

Drogeri , FhiUius.

Brave frau oder
Mädchen für % oder ganzen Tag
gesucht.

A. I’hildia «.

» Cigaretten »
empfiehlt noch preiswert

A PhiWUas , M* Si*U*a*t.

Kohlen-Kasse Hofheim.
Die auf Sonntag den 2. Juni d. Is . nachmittags1 Uh

Saale „zum Taunus" dahier stattfindende Fortsetzung der Iah
Hauptversammlung wird hiermit in empfehlende Erinue
gebracht.

Der Borstand.
Monatsfran

für sofort gesucht.
_ Näheres int Perlag.
Uhrennrmband (Andenken)

auf dem Wege nach der Kapelle ver
loren. Finder wird gebeten, das¬
selbe gegen gute Belohnung abzu-
geg en im Verlag.
Martin Henrich beabsichtigt sein
Kt ’nrtraS gelegenin'denFloß-
i } euyr «i2>roitjerI (13 flr) jU
verkaufen. Liebhaber wollen sich
Mittwoch den 5. Juni abends 8
Uhr an Ort und Stelle einfiubtn.

e,neeula1t  Buttermaschine
zu »erkaufen.

Näheres im Verlag.

Schwierig ist heute
Fabrikation von Parfümerie^
gen Beschaffung der dazu nö
Bestandteile. Leicht ist es
aber für den Consumenten
die noch vorhandenen Artike
Kleinoerkauf zu beziehen. 2# el
Sie sich an die

vroxeri , Dthll-v«

Für de« Maschtckg
iempfehle: Salmiakgeist, K-A
Seifenpulver mit und ohne

1Bleichhülfe.
Drogerie yfrt frj*

«Li KmSerbettst,'
mit Matratze zu verkaufen-

Näheres im
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